
As. iv 257Geheiligte Betrachtungen eines Chti
ſten uber dir koſtlichen Gedanken Gottes beu

der Einrichtung ſeiner Schickſale,verſammleten „DJT

wurden

in

Siner Predigt
am Feſte der Erſcheinung Chriſti,

als an eben dem Tage,
an welchem

der Hochwurdige, in Gott Andachtige und Hoch—
gelahrte Theologus,

D. Salomon DeylinggHeochverdienter Paſtor und Superintendens  a

vor 7Funfzig Jahren ſein offentliches Lehramt albb
Archidiaconus zu Plauen im Voigtlande angetreten,

uber das

in Deſſen Gegenwart vorgeſtellet,
gewohnliche Feſtevangeliun—

v

und auf Verlangen dem Druck ubergebegg
von

Chriſtian Gottfried Mat eno, Y
Der heiligen Schriſt Licentiaten, Diacond Tnd Freytagsprediger

an derſelben Kirche.

Leipzicgg,
bey Wolfgang Heinrich Schoönermarck. 1755.



Itv*

ee



KEerr, der du die Schickſale der Menſchen ordneſt, und
 diejenigen nach deinem Rathe leiteſt, die ſich deinen
weiſen Fuhrungen überlaſſen. Erinnere uns heute durch
deinen Geiſt, an denen heiligen Wegen, die du bisher
mit uns gegangen. Gieb uns zu erkennen, wie koſtlich
deine Gedanken uber uns beyh der Einrichtung unſerer
Schickſale bishero geweſen ſind. Laß uns auch ins
kunftige ofters Betrachtungen hieruber anſtellen, damit
wir von deiner weiſen. Vorſehung utzd Furſorge uber
zeugt, und durch das Andenken deiner gnadigen Fuh—
rungen geruhrt, dir aus Dankbarkeit mit williger See—
le dienen, uns deiner Gute freuen und troſten, uns
aufs kunftige deiner weiſen Furforge geruhig uberlaſſen,
und nicht zweifeln, daß du alles mit uns wohl, ja auch
dereinſt, in unſern Sterben, unſer Ende um Chriſti wil—
len gut. machen, und uns mit Gnaden aus dieſem Jam—
merthal zu dich in den Himmel nehmen werdeſt. Laß
vbis in den Tod uns allezeit deiner Pflege und Treu em—
pfohlen ſeyn, ſo gehen unſere Wege gewiß zum Him—
mel ein, Amen.
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Pf. 139 17.

 Xt ese

enn dorten David cinen geheiligten Blick in
das Buch der gottlichen Vorſehnng thut,
Andachtige und Geliebte, ſo ruft er voller Ver
wunderung aus: Wie koſtlich ſind, o Gott!
vor mir deine Gedanken. Nach der grie

chiſchen und lateiniſchen Ueberſetzung lauten dieſe Worte an—

ders, nemlich alſo: Deine Freunde, o Gott! werden von mir
hochgeehret: und die Papiſten bedienen ſich derſelben, um die
Verbindlichkeit zur Verehrung der verſtorbenen Heiligen, dar
aus zu beweiſen, ſo weit dieſer Beweis auch immer hergeholet,
und ſo ungegrundet derſelbe auch immer ſeyn mag. Allein,
ob wir wohl nicht leugnen, daß die Worte der Grundſprache
eine ſolche Ueberſetzung leiden; ſo iſt es doch ganz gewiß, daß
die Unſrige dem Zuſammenhange mit dem vorheraehenden und
nachfolgenden weit gemaßer, zu geſchweigen, vuß oie griechi
ſche und lateiniſche Ueberſetzung ſelbſt eben das Wort, wel—
ches ſie hier durch Freunde ausgedruckt, in dem vorhergehen—
den V. a. durch Gedanken gegeben, da es heiſſet: Du verſte
heſt meine Gedanken von ferne. Mie nioinon auna neitia beh
unferer deutſchen Ueberſezung: Wie koſſtlich imd, o wott! vor
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mir deine Gedanken. David hatte in dem vorhergehenden
Betrachtungen angeſtellet, uber die unergrundlichen Tiefen
der Weisheit und Erkenntniß Gottes, indem er fich erinnert,
daß demſelben auch die geheimſten Umſtande eines jeden Men
ſchen bekannt, ja ſelbſt die innerſten Gedanken ſeines Herzens,
ehe ſie noch in der Seele entſtunden, bloß und entdeckt wa
ren vor ſeinen Augen: da er ſich erinnerte, daß Gott einen je
den Menſchen auf eine wundervolle Art im Mutterleibe bil—
dete und formirte, daß er die Schickſale eines jeden Menſchen
vorhergeſehen, ehe noch derſelbe gebohren worden, und ſie ſo
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ei; det e 3eingerichtet, wie es ſeiner Weisheit und ſeinen Abſichten ge
maß geweſen. Alle meine Tage waren auf dein Buch ge—
ſchrieben, die noch werden ſollten, und noch keiner da war.
Bey dieſen Betrachtungen wird er in eine heilige Verwunde—

rung gleichſam hingeriſſen; er kann ſich nicht enthalten, ſolche
an den Tag zn legen: Wie koſtlich ſind, o Gott! vor mir dei—
ne Gedanken, wie iſt ihrer ſo eine groſſe Summa!

Wie weit ſind doch die Geſinnungen Davids entfernet
von den Geſinnungen derer, die ſich einbilden, als ob alles
in der Welt entweder von ohngefahr, und durch einen blin—
den Zufall geſchahe, die da ſagen: Ohngefahr ſind wir geboh—
ren, ohngefahr fahren wir wieder dahin, als waren wir nie
geweſen; oder als ob durch eine abſolute Nothwendigkeit, die
in dem Zuſammenhungregegruüdet, die Dinge in der Welt al

Sap. II. a.

ſo ergehen mußten, wie ſie wirklich ergehen, ohne daß ſie im.
mindeſten geandert werden konnten; die ſich thorichter Weiſe
einbilden, als ob Gott uber jenen Himmelskreiſen gänz ruhig
ſaße, ohne ſich um dasjenige, was in der Welt geſchieht, zu
bekummern. Elende Vorſtellungen von einem ſolchen Weſen
als Gott iſt! ſolchen keuten ergehet es wol recht, wie vorten
Paulus ſagt, da ſie ſich fur weiſe hielten, ſind ſie zu Rarren
worden. Wie ſollte derjenige Gott, der die Welt erſchaffen,
auf dasjenige, was in der Welt vorgeht, gar nicht Acht ha—
ben? Welcher kluge Hausvater wird ſich wol um ſein Haus

Rom I, 22.

und was darinnen vorgehet, ganz nichts bekummern? Stel-
let euch nur die Welt vor, als ein großes Haus, welches
Gott durch ſeine Alimächt und Weisheit aufgerichtet; ſtellet
euch die Menſchen darinnen vor, als einen Theil der Jnnwoh—
ner deſſelben; wie ſollte Gott, deſſen Baumeiſter, auf dieſes
groſſe Haus und deſſen Jnnwohner gar nicht Acht haben?
Haben doch ſchon die Vernunftigſten unter jenen heidniſchen
Weltweiſen ein ſolches Vorgeben, als etwas unvernunftiges,
verworfen, und aus dem Lichte der Natur erkannt, daß eine
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S At gegottliche Vorſehung und Furſorge ſey; daher auch nie ein
Volk in der Welt ſo wild und barbariſch geweſen, welches
nicht eine gewiſſe Art der Gottheit. ſollte geglaubet und vereh
ret haben; was fur Urſach .hatten ſie hierzu gehabt, wenn ſie
nicht dafur gehalten, daß ſich das hochſte Weſen um dasje
nige, was in der Welt vorgehet, bekummere.

Jch muß mehr ſagen, Gott hat ohne Zweifel weiſe Ab—
ſichten bey Erſchaffung der Welt gehabtz er hat denen Men
ſchen nicht ohne Urſach vor allen lebendigen Thieren Verſtand
und Vernunft gegeben, ſondern deswegen, damit er von ih
nen erkannt und verehret werden mochte; wie ſollte denn
Gott nicht darauf Acht haben, ob ſeine weiſen Abſichten er
reicht werden; ſollte er dieſelben nicht durch eine weiſe Ein—
richtung der Dinge in der Welt zu befordern ſuchen; ſollte er
nicht auf die Handlungen ſeiner vernunftigen Geſchopfe mer
ken, ob ſie ſich auch ſeinen Abſichten gemaß verhalten? Und
in Wahrheit, wenn. mir.ams ur ohn
Nachſinnen ein wenig in der Weſt mfehen; ne auf Bege
benheiten, ſo darinnen vorgehen, unſere Gedanken richten;
ſo werden wir bald einſehen lernen, daß jenes erhabene We—
ſen, welches die Welt erſchaffen, dieſelbe ſeinen Abſichten ge—
maß einrichte und ordnez wir werden mir avid bemeat und
geruhrt ausrufen: Wie koſtlich nind, d conn vor nr dem̃e
Gedanken, wie iſt ihrer ſo eine große Summa!

Es iſt wahr, meine Freunde, daß uns die heilige Schrift
zu einer viel deutlichern Erkenntniß des wahren Gottes, ſei—
ner verehrungswurdigen Eigenſchaften und Vollkommenhei—
ten, ſeiner weiſen Vorſehung und Furſorge bringen kann,
als das Licht der Natur zu thun vermogend; weil ſich Gott
uns darinnen viel deutlicher, als in den Werken der Natur
offenbaret, weil er uns darinnen den ganzen Schatz ſeiner
ewigen Rathſchluſſe, und ſeiner geheimen Wege, die der Ver—

nunft ganz verborgen ſind, eroffuet; Aber gewiß, unſers Ue-
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es X eberzeugung von dem Daſeyn eines hochſten Weſens, von
ſeiner großen Macht, Weisheit und Gute, von ſeiner Vor—
ſehung und Furſorge, wird bey nahe noch lebhafter, wenn
wir die anſchauende Erkenntniß und Erfahrung zu Hulfe neh—
men. Gottes unſichtbares Weſen, ſagt Paulus, das iſt, ſeineKom. J, 20.
ewige Kraft und Gottheit wird erkannt, ſo man des wahr—
nimmt an den Werken, namlich an der Schopfung der Welt.
Es iſt nur zu bedauren, daß die meiſten Menſchen die Wer
ke der Natur mit einem bloß thieriſchen, und die Begebenhei—
ten in der Welt mit einen allzuſluchtigen und unachtſamen
Blick betrachten; ich will ſo viel ſagen: Ohne ſolche Ueber—
legungen dabey anzuſtellen, welche einem vernunftigen Ge—
ſchopf auſtandig und gemaß; ohne ſich dadurch zu Beobach—
tung derjenigen Pflichten erwecken zu laſſen, welche eine ver
nunftige Creatur ihrem Schopfer zu leiſten ſchuldig. Dem
David, einem Manne nach Gottes Herzen, waren derglei—
chen Betrachtungen koſtlich; er fand darinnen ſein größtes
Vergnugen, ſeine angenehmſte Beluſtigung. Wie koſtlich
ſind, o Gott! vor mir deine Gedanken, wie iſt ihrer ſo eine
groſſe Summa.  Einige Ausleger verſtehen. hlerdurch die
Gedanken, die Gedanken Gottes ſelbſt, andere aber die Ge
danken Davids von Gott. Aber was hindert, daß wir nicht
beydes mit einander verbinden; David, unterhielt ſich mit
nichts lieber, als mit Betrachtungen Gottes und gottlicher
Dinge: mit Betrachtung der weiſen Einrichtung Gottes in
dem Reiche der Natur und Gnaden; mit Betrachtungen uber

die weiſe Regierung Gottes: und nichts ſchien ihm bey dieſen
Gedanken verehrungswurdiger zu ſeyn, als die unergrundli—
chen Tiefen der gottlichen Weigheit, die er bey dieſer Einrich
tung, bey dieſer Regierung Gottes allenthalben entdeckte.

Geliebte und Andachtige! Sind uns die Gedanken Got—
tes koſtlich, wenn wir uber die weiſe Einrichtung und Regie—
rung Gottes in dem Reiche. der Natur nachdenkende Betrach
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6 R  desttungen anſtellen; ſo werden uns dieſelben nicht weniger koſt
lich ſcheinen, wenn wir auf die Einrichtung unſerer Schickſale
insbeſondere unſere Gedanken richten, und bemerken, wie wun—
derbar, wie weiſe, wie gnadig uns Gott in der Welt gefuh—
ret. Zu ſolchen Betrachtungen will ich Eurer Liebe bey Ge—
legenheit unſers heutigen Feſt: Evangelii, eine kurze Anleitung
geben. Wir wollen uns aber zuforderſt zu unſerer vorhaben—
den Andacht den Beyſtand Gottes und ſeines Geiſtes ausbit—
ten, in einem mit glaubiger Andacht zu bethenden Vater
Unſer ec.

Evangelium am Tage der Erſcheinung Chriſti, oder
Heiligen Drey Konige, Matth. II, 1-12.

Sa Jeſus gebohren war zu Bethlehem im judi
Eo. ſchen Lande, zur Zeit des Koniges Herodis,
ſiehe da. kamvbier nnandeegerr

n

Jeruſalem, und ſprachen: Wo iſt der neugebohr
Sc

ne Konig der Juden? Wir haben ſeinen Stern
geſehen im Morgenlande, und ſind kommen ihn
anzubethen. Da das der Konig Herodes hurete,
erichrack er, und mit ihm das ganze Jeruſalem.
Und ließ verſammeln alle Hoheprieſter und Schrift
gelehrten unter dem Volt, und erforſchete von ih—
nen, wo Chriſtus ſollte gebohren werden: Und ſie
ſagten ihm: zu Bethlehem im Judiſchen Lande.
Denn alſo ſtehet geſchrieben durch den Propheten:
Und du Bethlehem im Judiſchen Lande biſt mit
nichten die kleineſte unter den Furſten Juda, denn
aüs dir ſoll mir kominen der Herzog, der uber

mein



Ss At ee 7mein Volk Jſrael ein Herr ſey. Da berief Hero—
des die Weiſen heimlich, und erlernete mit Fleiß
von ihnen, weun der Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem, und ſprach: Ziehet hin,
und forſchet fleißig nach dein Kindlein, und wenn
ihrs findet, ſo ſaget mirs wieder, daß ich auch
komme, und es anbete. Als ſie nun den Konig
gehoret hatten, zogen ſie hin. Und ſiehe, der
Stern, den ſie im Morgenlande geſehen hatten,
gieng vor ihnen hin, bis daß er kam, und ſtund
oben uber, da das Kindlein war. Da ſie den
Stern ſahen, wurdenſie hoch erfreuet. Und gien—
gen in das Haus, und funden das Kindlein mit

Moaria, ſeiner Mutter, und fielen nieder, und be—
theten es an, und thaten ihre Schatze auf, und
ſchenketen ihm Gold, Weyhrauch und Myrrhen.
Und Gott befahl ihnen im Traum, daß ſie ſich
nicht ſollten wieder zu Herodes lenken, und zogen
durch einen andern Weg wieder in ihr Land.

ſZeliebte und And. Obgleich die Vorſehung und Furſorge
 Gottes ſich auf alle erſchaffene Dinge erſtrecket; ſo haben doch
die Frommen Menſchen, als Kinder Gottes, ſich der ganz beſon
dern Vorſorge ihres himmliſchen Vaters zu getroſten; ſo wie
ein leiblicher Hausvater zwar fur ſein ganzes Haus, auch fur
ſein Geſinde und Vieh, Sorgfalt hat, aber doch fur ſeine Kin—
der, die ihm ganz beſonders lieb, auf eine ganz beſondere Art
ſorget. Eine Wahrheit, die eben ſo troſtlich, als gewiß iſt;
denn die heilige Schrift, worinnen uns Gott ſeine koſtlichen
Gedanken offenbaret, beſtatiget dieſelbe an mehr als einen Or

te,



te; auch jene Worte Aſſaphs, die wir Pſ. 73, 24. leſen, ſind ein
Beweiß hierinnen, da er Gott anredet: Du leiteſt mich nach
deinen Rath und nimmſt mich endlich mit Ehren an.

Aſſaph hatte ſich in dem Vorhergehenden mit einem nachden
kenden Blick in der Welt umgeſehen und bemerket, daß die
Gottloſen, in Anſehung ihrer auſerlichen Umſtande, gemeiniglich
Vorzuge fur den Frommen hatten; und er ſelbſt war bey ſeiner
Frommigkeit ein Zeuge hiervon. Ein geheimes Misvergnu
gen ſtieg ihm bey dieſer Entdeckung auf, zu einem Zeugniß, daß
auch bey den frommſten Leuten ſich noch unordentliche Lei—
denſchaften bißweilen regen: zumal, wenn ſie etwa dem außer

lichen Scheine, oder den Urtheilen ihrer Vernunft ein wenig zu
viel einraumen; Siehe, bricht er mit einem kleinen Verdruß hier—
uber eingenommen aus: Siehe! das ſind die Gottloſen, die
ſind gluckſelig, und werden reich; ſolls denn umſonſt ſeyn, daß
mein Herz unſtraflich lebet, und ich meine Hande in Unſchuld

gen da. Aber er beſtnnet ſich bagere heonl
waſche, und hin aeviaat taauien, und meine Vlage it aue vr

urtheilen betruügen, und von dem blendenden Gluck der Gottlo
ſen ſich falſche Vorſtellungen machen konne: Er geht in das

Heiligthum des Herrn, er unterſuchet die koſtlichen Gedanken
Gottes bey Regierung.der Welt, und ne nger Einrichtuna der
Schickſale der Menſchen; er betrachtet vrganjen Umpfange, er wird erleuchtet un ein Sn des da

lichen Lichts durchdringt ſeine Seele; er ſiehet aufs Endez er
entdeckt, daß die Gottloſen endlich ein Ende nehmen mit Schre
cken, wenn ſie auch eine Zeitlang in der Welt eine große Figur
gemacht, und mit vieler Phantaſey aufgezogen; und daß es hin
gegen den Frommen zuletzt wohl gienge, wenn ſie auch eine Zeit—

lang allerhand harte, Schickſale erdulden muſſen. Dieſe Ent—
deckungen beruhigen ihn; er macht den Schluß auf ſich. Du
o Gott, leiteſt mich nach deinem Rath und nimmſt mich endlich

mit Ehren an.
Durch



T ac dee
Durch den Rath Gottes verſteht er theils die guten Abſich

ten, welche Gott bey ſeinen Kindern hat, namlich die Beforda
rung ihrer wahren Gottſeligkeit; theilsdie weiſen Mittel, deren
er ſich bedienet, um dieſen Zweck zu erreichen. Du leiteſt mich
nach deinem Rath, heißt ſo viel: Du ordneſt meine Schickſa—
le auf eine ſolcehe Art, wie es deiner Weisheit und meinem Be
ſten gemaß, wenn auch denne Fuhrungen meiner Vernunft bis
weilen wunderlich vorkommen ſollten. Großer Troſt fur die
Frommen, daß ſie wiſſen, Gott leitet ſie nach ſeinem Rath.
Was fur elende Keute waren wir; was fur ein ſchlechtes Ende

wurde es mit uns nehmen, wenn uns Gott unſerm eigenen Ra
the, unſern eigenen Gedanken, unſern eigenen Wegen uber—
ließe? Wir ſind ateich den unverſtandigen Kindern, welche ge
meiniglich ſolche Binge vornehmen, die zu ihrem großten Scha

den und Ungluck gereichen wurden, wenn man ihnen dieſelben
rverſtattete. Wir beurtheilen die vorkommenden Dinge nicht nach
ihrem wahren Werth, ſondern nur nach den ſinnlichen Em—
pfindungen, die wir gegenwartig davon haben, und denkennicht,
was dieſelben ins Kunftige fur Folgennach ſich ziehen werden;
wir erwahlen, fo lange wir uns elbit uberlaſſen ſind, gar zu ger

ne ſolche Wege, die uns zum Verderben fuhren: Aber, o ein
Atreuer Gott! ſein Verlangen nach unſerer Gluckfeligkeit iſt viel
zu groß,, als daß er uns unſeri eigenen Rath, unſern ei—

genen Gedanken, unfern eigenen Wegen uberlaſſen ſollte.
MNein, er leitet uns nach ſeinem Rath, er nimnit uns bey pſ. 4415.
der  Hand und fuhret uis, wie die Jugend; er zeiget uns
aſeine Wege, er lehret uns:ſeine Steige, wenn wir uns nur
ſeinen Flihrungen mit Vertrauen und Demüth uberlaſſen. Aſ—
ſaph merkete es an der Einrichtung ſeiner Schickſale; er ruhmet
es: du, o Gott, leiteſt mich nach deinem Rath. Aber nicht genug,

er ruhmet ſich auch Gottes in Abſicht auf das Zukunftige: Du
nimmiſt mich endlich mit Ehren an; oder wie es nach der Grund

Sprache konnte gegeben werdeu: du wirſt mich endlich mit Eh

B ren



 t dexren annehmen. Eine ſolche Hoffnung und Vertrauen hat der
Glaubige und Frommez wenn erſieht, daß ihn Gott im Leben nach
ſeinem Rath geleitet: ſo zweifelt er nicht, daß derſelbe zu alle
den Wohlthaten die er ihm erwieſen, auch noch dieſe allergro—

ſte hinzu thun, und ihn endlich, wenns zum Sterben geht, mit
Ehren annehmen werde. Wenn hernach jene Gottloſen, die
oft eine lange Zeit in großer außerlicher Gluckſeligkeit, und wohl
alle Tage herrlich und in Freudengelebet, die von ihren Schmeich

lern oft als Gotter verehret und angebetet worden, mit Schan
den von Gott weggewieſen und zur Holle verſtoßen werden, weil
ſie Gott in ihrem Leben nichts geachtet, weil keine Furcht Gottes
vor ihren Augen geweſen: ſo wird hingegen die Gluckſeligkeit
und Herrlichkeit derer, die Gott treulich und rechtſchaffen nach
gewandelt, und gethan, was ihm wohlgefallig geweſen; derer,
die ſich nach ſeinem Rath leiten laſſen, in ihrem ſeligen Tode erſt

recht tund und offenbar werden: wenn auch hier in der Welt
ihr Leben/ihre Entuckfeligkau ihrangarrliepkeir. unter den Druo

falen mit Ehriſto in Gott vervokgen aeweſen fehn ollie, rowohl1

der Welt, als auch bisweilen ihnen ſelbſt. Jſt alſo faſt eben,
was an einem andern Orte der Pſalme Davids geſagt wird:

yſ. 37 37. Bleibe fromm und halte dich recht, denn ſolchen wirds zuletzt wohl

gehen, rirn., bas Eetzte, da  ννννν ir autrr as
1Dim. 4, Paulus:dorten verſichert: Die Gotriengrere n tn urir  nirueniii

nutze, und hatdie Verheißung dieſes und des zukunftigenebens.

Geliebte und Andachtige, wie angenehm, wie erfreulich,
wie troſtlich ſind nicht diejenigen Betrachtungen, welche wir
uber die wunderharen Wege, die Gott in der Welt mit uns
gegangen, anſtellen konnen, wenn wir dabey einſehen, wie weiſe,
wie gnadig uns Gott nach ſeinem Rath geleitet? und daraus un
ſere Hoffnung aufs Kunftige ſtarken konnen, daß uns Gott auch
endlich im Sterben mit Ehren annehmen werde. Dergleichen

Gedanken ſollen der Zweck unſerer heutigen Andacht ſeyn; deun
ich ſtelle aus dem verleſenen Evangelio Eurer Liebe vor

Gehei—



S Xt eGtheiligte Betrachtunaen eines Chri—
ſten über die koſtlichen Gedanken

Gcrttes, bey der Einrichtung ſeiner
Schickſale, wie er

1.) Dergleichen Betrachtungen anſtellet.
2.9 Was fur Wirkungen dieſelben bey ihm

haben.

Dir befehl ichmeine Wege, auf dich hoff ich, Herr mein
Gott; zeige mir die rechten Stege, laß mich nirgends in
der Noth! alles ppirſt du machen aut, ſtarke nur den bloden
Muth, daß er vir ſey guitz ergeben, und in dir ſtets moge le

ben, Amen.
ſZzeliebte und Andachtige. Ein Chriſt ſtellet geheiligte Be—
 trachtungen uber die koſtlichen Gedanken Gottes bey der
Einrichtung ſeiner Schickſale an, wenn er bisweilen, unter herz
licher Anrufung Gottes/ utichdenkend uberleget, die wunderba
ren und weiſen Wege, welche Gott mit ihm in der Welt ge—
gangen, und wie er ihn nach ſeinem Rath geleitet, ſo wohl bey
dem Anfange, als Fortgange, ſeines Febens. Zwar werden wir
freylich erſt in jenem Lichte der ſeligen Ewigkeit, die heiligen
Fuhrungen und Wege Gottes recht deutlich einſehen lernen, an
denen uns noch manches hier in der Weit, wo unſer Wiſſen
Stuckwerk iſt, dunkel und verborgen geblieben. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß ein Theil der angenehmen Beſchafftigungen jener
Auserwahlten im Himmel darinnen beſtehen wird, daß ſie die

weiſen Rathſchluſſe und Wege Gottes, welche ihnen noch man
nigmal unbegreiflich und unerforſchlich geſchienen, in ihrer Klar
heit, in ihrem volligen Zuſammenhange ſchauen, und einen tiefen
Blick nach dem andern in dieſelben thun werden; und wie man
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12 S t exche Gelegenheit wird ihnen dieſe tiefe Einficht in den Abgrund
der koſtlichen Gedanken Gottes, bey der gemachten Einrichtung

ihrer Schickſale, geben, ihre Kronen von ihren Hauptern zu neh
men, dieſelben vor dem Stuhle Gottes und des Lammes nie—
derzulegen und ihr Lied anzuſtimmen: Herr du biſt wurdig zu
nehmen Preis und Ehre und Kraft, denn du haſt alle Dinge
geſchaffen und durch deinen Willen haben ſie das Weſen und
ſind geſchaffen. Aber unterdeſſen konnen wir doch ſchon hier

in der Welt einen Theil der koſtlichen Gedanken Gottes einſe
hen, wenn wir mit unſern Gedanken bisweilen zuruck gehen,
auf das, was uns in den vorigen Tagen unſers kebens begegnet:
zumal wenn wir ſchon einen ziemlichen Theil unſers Lebens zu
ruck gelegt; wenn wir ſchon eine Zeitlang in demjenigen
Stande, dem wir uns gewidmet, gelebet; oder wenn wir gar ſchon

ſo hoch an Jahren kommen ſind, daß wir unſer Ende faſt
taglich erwarten.

Wie ſonderbar waren die Wege, auf welchen Gott die

iQntgleich gelehrie Leute aus Perſien gewefeny und daß fie kurß
vor den Tagen der Reinigung Maria zu Bethlehem ankommen;
wir richten vielmehr unfere Gedanken auf ihre Reiſe ſelbſt;
ſo wohl bey dem Anfange, als Fortgange, als Enbe derſelben be
merken wir viel Gottliches. Ein neuer Stern erſchien ihnen in
ihrem Vaterlande, und ſie betrachteten ſolchen als ein Zeichen,
daß ein Kind gebohren worden, deſſen Herrſchaft in der Welt
groß werden wurde; ich muß mehr ſagen, als ein Zeichen, daß
im judiſchen Lande dieſes Kind gebohren ſey. Wundernswurdi

ge Sache! wichtige Frage: wie ſie auf dergleichen Gedan
ken gekommen? Gewiß iſt es, daß Fleiſch und Blut ihnen dieſes

nicht
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nicht offenbaret; daß ſie aus der Vernunft eine ſo verborgene
Sache nicht einſehen konnen, ſo große Sternſeher und Stern—

J deuter ſie auch immer geweſen ſeyn mogen. Vielleicht hatten
ſie, ſeit der Aſſyriſchen und Babylonjſchen Gefangenſchaft der
Juden, die Schriften Moſis zu Geſichte bekommen: und ob wir
gleich nicht eben mit einem beruhmten neuen Schriftausleger
unter den Papiſten behaupten wollen, daß ſie entweder Nach—
kommen, oder doch Landesleute Bileams geweſen: ſo konnte es
doch ſeyn, daß ſie in jenen die Weiſſagung deſſelben geleſen. Es
wird ein Stern aus Jacob aufgehen, und ein Scepter aus Jſ- 4 Moſ.24
rael aufkommen, und wird zerſchmettern die Furſten der Moa- 17.
biter, und verſtoren alle Kinder Seth. Vielleicht hatten ſie noch

bey ſich die Weiſſagung Daniels, von den ſiebenzig Jahrwochen, Dan. 9.24.
heny deren Ende der Allerhelligge geſalbet werden ſollte. Viel
leicht hatten ſie beyde Weiſſagungen zuſammen genommen und
daraus einen Schluß gemacht, daß der neue Stern die Ge—
burt eines Koniges der Juden bedeute, deſſen Herrſchaft ſich
weit und breit erſtrecken werde. Das ſind Muthmaßungen; am
ſicherſten aber iſt zu glauben, daß Gott durch eine beſondere Of
fenbarung, und vermuthlich in ainim Traitmie, ihuen zu erkennen
gegeben, was dieſer Stern eigentlich bedeute, und wie ſie es anfan
gen mußten, was ſie thun ſollten, um zu einer nahern Erkenntniß

des Meßias zu gelangen. Sehet Geliebten, ſo liebete Gott die
Weiſen aus Morgenlande, nach ſeinem Rathe, bey dem Anfange

ihrer Reiſe.
Und ſo werden wir bey unſern Betrachtungen merken, daß

die Gedanken Gottes ſchon koſtlich uber uns geweſen; daß uns
Gott nach ſeinem Rath geleitet bey dem Aufange unſers
Lebens, bey dem Anfange unſerer Reiſe durch die Welt, bey unſe

„rer Empfangniß und Geburt in unſerer zarteſten Kindheit. Eben
bey dieſen Betrachtungen legte dorten David in unſern Einganas
worten, ſeine heilige Verwunderung uber die koſtlichen Ge

danken Gottes an den Tag; denn indem unmittelbar Vorherge
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14  c ehenden hatte er von ſeiner wunderbaren Empfangniß geredet.
pf. 139,14. Jch danke dir daruber, daß ich wunderbarlich gemacht bin,
154 16. wunderbarlich ſind deine Werke, und das erkennet meine Seele

wohl. Es war dir mein Gebein'nicht verholen, da ich im Ver—
borgenen gemacht ward, da ich gebildet ward unten in der Er—
de. Deine Augen ſahen mich, da ich noch unbereitet war, und
alle meine Tage waren auf dein Buch geſchrieben, die noch wer—
den ſollten und noch keiner da war. Und ſehet Geliebte, ſchon
von dieſen koſtlichen Gedanken Gottes fangt ein Chriſt ſeine
Betrachtungen an. Er erkennet es fur eine beſondere Wohl
that Gottes, daß ihn derſelbe zu einem Vernunftigen Geſchopf
gemacht, welches zur Unſterblichkeit geſchaffen iſt; daß or ihn ſo
kunſtlich in Mutterleibe bereitet: daß er ihn darinnen behütet, da
ſonſt leicht der Leib ſeiner Mutter ſein Grab hatte werden kon—
nen; daß er ihn mit geſunden Gliedmaſſen, daß er ihn in dem
Schooße der chriſtlichen Kirche, von chriſtlichen Aeltern hat
laſſen gebohren werven? er errennet es fur eine beſondere Wohl
that Gottesgeben, welche g vieles nnncnn in de weit fort—ren gr

zuhelfen und andern nutzlich zu werden; zumal, wenn er merkt,
daß er in dieſer Abſicht beſondere Vorzuge fur andern erhalten,

wodurch ihm dasjenige, was oft andern ſauer und ſchwer
wird, gar  ſehr erleichtert worden. Eeerkennet es futeine be
ſondere Wohlthat, daß ihn Gott in ſeinen jungen Jahren fur

ſo mancherley Schaden und Ungluck behutet, in welches er, denn
wer weis nicht, wie unbedachtſam und unvorſichtig oft junge

Leute handeln, gar leicht hatte gerathen, und auf ſein ERebenlang
unglucklich, und zum Dienſte des Nachſten untuchtig werden

konnen.Die Weiſen aus Morgenlande wurden nicht nur zu
ihrer Reiſe von Gott erweckt, ſondern Gott leitete ſie auch bey

dem Fortgange derſelben. Er zeigete ihnen den Weg den ſie ge—
hen ſollten, und Mittel, die ihnen beforderlich waren, an den
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est X Sex 15Ort ihrer Beſtimmung zu gelangen. Zu Jeruſalem erhielten
ne Nachricht, daß Chriſtus, oder der Neßias, zu Bethlehem

ſollte gebohren werden. Der Stern, den ſie im Morgenlaude
geſehen, und ſich, vermuthlich nach ihrer Abreiſe, aus ihrem Ge—

ſichte verlohren, zeigete ſich wieder, da ſie von Jeruſalem aus
nach Bethlehem zu reiſen anfiengen, bis er endlich an dieſemlez
ten Orte, uber demjenigen Hauſe, worinnen ſich das Jeſuskind
nebſt Maria ſeiner Mutter befand, ſtehen blieb; und es iſt wahr
ſcheinlich, daß dieſer Stern viel niedriger geſtanden als gewohn
lich, damit ſie ſich deſto beſſer nach demſelben einrichten konnten.

Meine Fteunde. Der Fortgang unſers Lebens wird
uns die koſtlichen Gedanken Gottes, in Abſicht auſf die Einrich

tung unſerer Schickſale, noch deutlicher entdecken; wir werden
daraus noöch mehr abnehmendan uns Gott nach ſeinem Rath
geleitet. Gab nier Gott den Weiſen aus Morgenlande ins
Herz, welchen Weg, ſie ziehen ſolltenz zeigete ihnen Gott durch
einen. Stern den Weg, den ſie gkheü ſolltent ſo werden wir uns
vielleicht erinnern, daß uns Gott ſchon von Natur, und in unſerer
Kindheit, eine Neigung ins Herz aelegt, zu demjenigen Stande,
zu derjenigen Lebensart, die mir hermach erwahlet; wir werden
uns exinnern, daß er uns die nothige Fahigkeiten hierzu von
Ratur geſchenkt, welches man den innerlichen Berut zu einem
gewiſſen Stande zu nennen pflegt. wie etwa Gott dorten Jere
miam ſchon ausgeſondert, ehe noch derſelbe von ſeiner Mutter Jer.n.v.5.

igebohren wurde, und ihn geſt llet zum Prophete unter die
Volter: ob wir wohl nicht laugnen wollen, daß der Prophet
etwas Vorzugliches bey dieſen Berlif/ beydieſer Ausſonderug,
erhaltem. Wir werden uns erinnern, daß uns Gottinmer Mit
tel und Wege gezeiget, wie wir uns zit dieſem Stande' zu die
ſem Ainte, zu dieſer Lebensart, innmer beſſer und beſſer haben
vorhereiten und geichickt machen konnen; und wie ſonderpär ſind
nicht zuweilen dieie Mittel und Wege gewefll! zumal, weim
Uns etrog uüuſere Aelirri vurch einen fruhgeitigen Tob entzogen

wor



16 Rt c deworden, oder nicht im Stande geweſen ſind, uns eine rechie
Anweiſung zu geben, oder einigen Vorſchub zu thun. Wie
mannigmal iſt uns alsdenn ein neuer Stern aufgegangen! ich
will ſo viel ſagen, Gott hat uns hie und da Gonner erweckt,
die ſich unſerer angenommen, die uns mit Rath und That bey
geſtanden; er hat uns unverhofft manche Gelegenheit gewieſen,
wie wir uns weiter forthelfen und unſere guten Abſichten errei—
chen konnten. Wie durftig, wie armſelig, wie kummerlich,
waren nicht vielleicht bisweilen unſere Umſtande! wir wußten
bisweilen nicht mehr, wie wir uns rathen und helfen ſollten;
aber wir haben es erfahren, dgß Gott fur uns geſorget, wenn
wir mit Verkrauen. und Gebeth  unſere Sorgen düf ihn!gewoör
fen. Wie manche Hinderniſſe kamen uns nicht in den Weg
welche es uns bisweilen faſt unmoglich zu machen ſchienen, un—
ſere Abſichten zu erreichen; aber Gott hat uns dieſelben uberwin

den helfen. Wir haben die Wahrheit jener Worte gemerket:
cuut n.Veſieh du ·Bolndirh ace elheal art drtcgeene

wohl niüchen.
Mitteln fehlts ihm nicht; ſein Thun iſt lauter Segen, ſeinJ

Gang iſt lauter Licht; ſein Werk kann niemand hindern, ſeine
Arbeit darf nicht ruhn, wenn er, was ſeinen Kindern erſpries—

lich iſt, will thun.Wie wunderbar ſind nicht vollene hrrrchegeeſtn wa
che Gott mit uns gegangen; wie koſtlich ſind nicht ſeine Gedan
ken in Abſicht auf die Einrichtung unſerer. Schickſale geweſen;
da es ſeiner Weiegeit gefiel, uns unſere beſtandige und vdllige
Verſorgung anzinwelſen, uns in dleſen und jenen Stand zu
ſetzen, uns zu dieſem und jenem Aimte zu berufen? Hier rier er

die Weiſen durch einen Stern aus ihrem Vaterlande; dort rief
Moſ. i, Gott den Abraham aus ſeinem Vaterlande und aus ſeiner

Kreundſchaft,  Und jeigete ihm ein Lanb, das er nicht kaünte.
Wie Manchen hat Gott burch ſondervgre Wege aus ieiner Va
terſtadt, und wohl gar aus ſeineni Baterkande gerlifen, rind
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ihn in der Fremde, Hauſer der Gluckſeligkeit gebauet, an einem
Orte, wo er es nicht vermuthet; auf eine Art, deren er ſich
nicht verſehen; Gott hat ihn auf Staffeln der Ehren geſetzet, die
er zu beſteigen ſich vormals wohl nie in den Sinn kommen laſſen;
Gott hat ihn in glucklichere außerliche Umſtande geſetzet, als et

ſich nie zu erlangen geſchmeichelt; Gott hat ſeinen Zuſtand weit
uber. ſeine Wunſche, geſchweige denn uber ſeine Hoffnung er
hoben. Dorten fuhrete der Herr Jſrael vierzig Jahre durch
große Umwege in das ihnen beſtimmte Land der Verheißung.
Wie manchen hat Gott erſt durch große Umwege zu ſeinem Gluck
gefuhret, und ihn in den Stand geſetzet, in welchem er ſich ge—
genwartig befindet; daß er bey dieſen Betrachtungen voller
Verwunderung ausrufen muß: Wie koſtlich ſind, o Gott!
vor mir deine Gedanken;, wie iſt ihrer fo einte große Summa?
O welch eine Tiefe des Reichthums, veyde der Weisheit und
Erkenntniß Gottes; wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, Rom. Il. 33.
und unerforſchlich ſeine Wege! Wer hat des Herrn Sinn er—ſ.77, 14.34.

kannt, oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen. Gott dein Weg
iſt heilig! Wie mannigmal bildeten wir uns ein, als ob dieſe
und jene Fuhrung Gottes gar nicht gut fur uns ſeyz als ob wir
auf dieſem Wege unſere guten Abſichten gar nicht erreichen,
noch unſerer Wunſche theilhaftig werden wurden: aber der
Ausgang hat es gewieſen, wie gut es Gott mit uns gemeynet,
vdaß er uns eben dieſe und keine andere Wege gefuhret; daß er

unſere Schickſale eben ſo, und nicht anders eingerichtet. Wir—
haben hernach geſtehen muſſen, und muſſen es noch heute zum
Preiſe Gottes bekennen: Des Herrn Rath iſt munderbarlich, Jeſ. 21, 29.
aber er fuhret es herrlich hinaus. Und wie koſtlich ſind nicht
die Gedanken Gottes uber uns geweſen, in Anſehung des
Beyſtandes, welchen er uns geleiſtet bey unſerm Stande und
Berufe. Wie mannigmal hat unſer Fleiſch und Blut gezit
tert, und unſere Vernunft geſtrauchelt, wenn wir dieſen und
jenen Weg, den uns Gott gezeiget, haben gehen; wenn wir
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II. Theil.

dieſes und jenes Amt, das uns zu ſchwer dunkte, haben uber—
nehmen; wenn wir dieſe und jene Arbeit haben verrichten ſol—
len. Wie mannigmal haben wir gefurchtet, daß wir die Bur
de; die uns der Herr unſerer Schickſale aufgelegt, nicht wur—
den ertragen konnen, ſondern unter derſelben erliegen muſſen.
Wie mannigmal haben wir geſorget, daß wir. nicht tuchtig und
geſchickt genug ſeyn wurden, dieſes oder jenes große Geſchaf—
te auszurichten; daß wir nicht im. Stande ſeyn wurden, bey
Unternehmung dieſer oder jener wichtigen Sache, unſere guten
Abſichten zu erreichen. Allein, wir haäben es gemerkt, daß Got?
tes Kraft in unſerer Schwachheit machtig worden; wir haben
uns, durch Gottes Kraft unterſtutzt, in Stande befunden, man
ches Gute zur Ehre Gottes und zum Nutzen des Nachſten, aus

zurichten. Wir haben den Nachdruck der Worte erfahren:
Wer fleißig betet und Gott traut, wird alles, da ihm ſonſt fur

graut, mit tapfern Muth bezwingen. 1

Gott vbehutete die Weiſen aus Morgenlande, daß der grau—
fame Herpdes  Jeiner Blutdbũtſtigeni Oirſchlage: vicht: rus fuhren
konnte. Und aus wie mancher Noth hat uns nicht Gott in
unſerm Leben errettet; er hat uns von mancherley Tode erlo
ſet; er hat uns aus mancher Gefahr heraus geriſſen; wie wir
uns wohl erinnern werden. Und ſollten wir vollends die Ge
fahrlichkeiten wiſſen, die unsigedrohet, und volefero errrrnſern
Haupte geſchwebet, die aber Gott gnadig von uns abgewen—
det, ohne daß wir es einmal gemerket; wie koſtlich wurden die
Gedanken Gottes in dieſer Abſicht vor uns ſeyn! Wir wurden
tauſend Urſachen vor uns ſehen, vor Gott zugeſtehen: Errettet
haſt du mich gar oft ganz wunderlich und unverhoft, da nur
ein Schritt, ja nur ein Haar, mir zwiſchen Tod und Leben war.

Meine Freunde! Jch habe bisher nur gezeiget, wie ein
Ehriſtgeheiligte Betrachtungen anſtellet, uber die koſtlichen Ge
danken Gottes bey Einrichtung ſeiner Schickfale, in Abſicht
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S Cô eauf ſeine leibliche Wohlfahrt: ſollte ich nun auch reden, von
der Fuhrung der Seele eines Chriſten; ſollte ich euch da die
koſtlichen Gedanken Gottes:entdecken; ſollte ich euch da zeigen,

was fur heilige Wege Gott mit uns gegangen; ſollte ich
euch erinnern, wie uns Gott in der heiligen Taufe errettet von
der Obrigkeit der Finſterniß, und verſetzet in das Reich ſeines
lieben Sohnes. Wie Gott.ſo mannigmal unſere Seelen, auf
eine eben ſo ſonderbare als gnadige Art, von den Wegen des
Verderbens herum geholet; wie er uns ſo mannigmal durch
ſein Wort, durch ſeinen Geiſt, durch merkwurdige Begeben
heiten, kraftig zur Buße erwecket; wie er uns ſo mannigmal in
die Wuſten gefuhret und freundlich mit uns geredet; wie er uns ſo
mannigmal durch die  deutlichſten Spuren ſeiner liebreichen Fur—
ſorge, und durch beſonbere Wohlthaten, die er uns erwieſen,
aus lauter Liebe naher zu ſich zu ziehen geſucht; wie er
durch allerhand Trubſalen und Widerwartigkeiten unſern Glau
ben und Tugenden zu uben, und uns in dieſem Ofen des E—
lendes auserwahlt zu machen, bemuhet geweſen: Jn was fur
ein weit Feld zu reden wurde ich kommen! Dooch dieſe Be—
trachtungen will ich  bis zu anderer Gelegenheit ausſetzen; itzo
will ich nur noch zeigen, was fur Wirkungen, die Betrach—
tung der koſtlichen Gedanken Gottes, bey der wunderbaren
Einrichtung ſeiner Wege, die Gott mit ihm gegangen, in der
Seele eines Chriſten nach ſich ziehen: doch werde ich nur die—
jienigen bemerken, wozu uns unſer Evangelium die nachſte Ge
legenheit an die Hand giebt. Sie ziehen nach ſich eine heili—
ge Seelenfreude in Gott. Die Weiſen aus Morgeulande
wurden hoch erfreuet, als ſie merkten, daß ihre Reiſe nicht
umſonſt geweſen; als ſie das Jeſuskindlein zu Bethlehem fan
den. Und diejenigen, welche der griechiſchen Sprache kundig
ſind, werden mir einraumen, daß es nicht ſo gar viel Stellen
im Neuen Teſtament giebt, wo die Worte ſo ſehr gehaufet wer
den, eum die Große einer Sache auszudrucken, als hier:
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20 Rsc c exixegnœuvr xagær utyelam o Gidea, ſie freueten ſich mit einer Freu—

de, die ausnehmend groß war. Wir wollen itzo nicht unter
ſuchen, ob in dieſen Worten nach der ebraiſchen Mundart ge—
redet worden; ich ſage nur, daß darinnen die Freude der Wei

ſeen ſehr nachdrucklich beſchrieben wird, faſt wie dorten Paulus
tCor.a, i7. mit eben ſo nachdrucklichen Worten die Herrlichkeit jenes Le

bens beſchreibt. Und gewiß, meine Freünde, faſt keine Freu
de iſt ſo groß, ſo zartlich, ſo durchdringend; kein Vergnugen
ſo lebhaft, und zugleich auch ſo rein, als wenn wir die ge—
heimen und wunderbaren Wege, welche Gott in der Welt mit
uns gegangen, und ſeine koſtlichen Gedanken, in einer Gott ge—
heiligten Stille. nachdenkend uberlegen, oder mit gottſeligen
Freunden uns von denenſelben unterreben. Habe ich oben ge
fagt, daß ein Theil der angenehmen Beſchafftigungen der Aus

 ervwahlten in dieſen Betrachtungen beſtehen wird: ſo wird es
ein Vorſchmack jener Paradieſesluſt ſeyn, wenn wir uns ſchon

hier denenſelben uberlaſſen wenn wir uns erinnern, wie gna
digi ani. Mernhur geleirutannanienenaanl ſ ran
ches deutliche Merkmaal ſeiner liebreichen Furſorge gegeben.

D wie weit erbaulicher und geheiligter wurden nicht die Ge—
ſellſchaften der Chriſten ſeyn, und welch ein weit reineres Ver
gnugen wurde es ihnen verſchaffen, wenn iie ſich bey ihren Zu
ſamme ukunften mit ſolcherr Geſpracheninhierdurch ſich ſchon bey Zeiten auf jene ſenn veincngennrn ſie

der Auserwahlten im Himmel vorbereiteten? als wenn ſie die
Zeit mit unnutzen und ſundlichen Geſchwatze, mit unerlaubten
Schertz und Narreutheibungen, die Chriſten nicht geziemrn,
oder mit einem leichtſinnigen Spiele verderben; mit wie viel
mehrerer Erbauung, mit welch einer gottlichen Freude wurden
fie aus einander gehen! Dorten freueten ſich Zacharias und Eliſa
beth nebſt ihren Verwandten uber die große Barmherzigkeit,
die Gott an ihnen gethan; und wie heilig, wie groß iſt die Freu
de, wenn ein Chriſt an alle das Gute gedenkt, welches ihm Gottin

ſeinem
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ſeinem Leben erwieſen, ſowohl im Geiſtlichen als Leiblichen. Sein
Eeib und Seele freuet ſich in dem lebendigen Gott: Er freuet Pſ.4,3.
ſich, und merkt, daß der Herr Großes an ihm gethan hat, und
iſt hieruber fröhlich. Der Schluß ſeiner Betrachtung iſt dieſer:
Jch will mich freuen in dem Herrn, und frohlich ſeyn in dem Habac.4, t8.
Gott meines Heils; denn er hat große Dinge an mir gethan, Luc. i, 45.
der da machtig iſt, umd des Nahme heilig iſt.

Jch darf kauni erſt ſagen, meine Bruder, daß dieſe heilige
4

Seelenfreude in Gott vergeſellſchaftet ſen mit ven lebhafte
ſten Regungen der Dankbarkeit gegen einen Gott, der ihm
ſo viel herrliche Merkmaale ſeiner paterlichen Furſorge gegeben;

denn er weis, daß Gott alles gethan aus lauter Gnade und
Barmherzigkeit, vhne ſein Verdienſt und Wurdigkeit; daß
nicht er!ſa manches Gute inr vber Weilt ausgerichtet, ſondern
Gottes Gnade, die in ihm geweſen, die in ſeiner Schwachheit
machtig worden. Hier fielen die Weiſen vor dem Jeſuskind
lein nieder, und ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch und Myr—
rhen; und es ſind gute Gedanken, wenn einige dabey gemey
net, daß hierdurch das vreyfache Amt Chriſti vorgebildet wor
den. Und o, wie demuthiget ſtch ein Chriſt, der mit Betrachtun
gen der koſtlicchen Gedanken Gottes eingenommen iſt, vor dem
Herrn ſeiner Schickſale. Er geſteht mit Jacob: Herr, ich bini Moſ. 3210.
au geringe, ich bin viel zu geringgaller Barmherzigkeit und al—
ler Gnade, die:du an mür gethan haſt; denn du haſt mich uber
laden mit Ruh, Geſundheit, Ehr und Brod, gemacht, daß
mir noch keine Noth bis hieher konnen ſchaden. Er wird bep
nahe angſtlich, wie er ſich doch für die ausuehmenden Wohl
thaten ſemes Gottes dankbar erzeigen moge: Wie ſoll ich dem
Herrn vergelten alle ſeine Wohlthaten, die er an mir thut. Er

nentn eeennhnder Dankbarkeit bringt er ihmz er ſetzt manches Eben Ezer in
ſeinem Herzen, und ſchreibt darauf mit unausloſchlichen Buch

CJ ſtaben:



Pſ. 34,2.

Pſ.146,2.

Eſ. 6o, 6.

S t dese
ſtaben: Hallelujah, lobet den Herrn; ich will den Herrn loben
allezeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn. Mei—
ne Seele ſoll ſich ruhmen des Herrn. Der Schluß ſeiner gehei
ligten Betrachtungen iſt dieſer:. Jch will den Herrn loben, ſo
lange ich lebe, und meinem Gott lobſingen, weil ich hier bin.
Jch will dich all mein kRebelang, o Gott, von nun an ehren; man
ſoll, o Gott, deinen Lobgeſang an allen Orten horen; mein gan
zes Herz ermuntre dich, mein Geiſt und Leib erfreue ſich, gebt

unſerm Gott die Ehre!Die Weiſen aus Morgenlande behielten ohne Zweifel die

große Entdeckung von der Geburt des Meßia nicht vor ſich al
lein; es iſt hochſt wahrſcheinlich, daß ſie dio erſten Evangeli
ſten Neues Teſtaments gewrſen, welche die gute Bothſchafft,
daß Chriſtus zu Bethlehem gebohren worden, in die Granzen
der Heyden getragen, und ſie uberall in ihrem Vaterlande aus
gebreitet; es iſt vermuthlich auch an ihnen in Erfullung kom—
men, was Seſaias geweinaner.:  Sie. werden. aus Saba alle—4

kommen, unb Golb tmnh zerhetuche vrntherr euch rers errncob
verkundigen. Ein Chriſt, der mit Betrachtung der koſtlichen
Gedanken Gottes, in Abſicht auf die wunderbaren Wege, wel
che Gott mit ihm gegangen, eingenommen iſt, wird ihnen ahn
lich. Er ſchließt das Große, fo Gott an ihm gethan, nicht bloß
in die engen Schranken fejnes: Gedachtntffoerrenb· Herzens.;
Nein, er erzahlet es auch andern; um dieſelben in ihren Glau
ben zu ſtarken, daß es Gott ſey, der die Schickſale der Men
ſchen ordnet, und die Wege ſeiner Kinder ſo einrichtet, wie es
ſeiner Weisheit undihrem wahren Beſten gemaß enerzahlet
es andern, um ſie dadurch zur Ehrfurcht und. Gehorſam gegen

den Herrn ihrer Schickſale zu erwecken; um ſie neben ſich zum

noch endlich alles mit ihnen gut machen werde, wenn ſie ſich
mit Geduld, mit: Wertrauen und Hoffnung ſeiner weiſen Fur—

ſorge



 GB2M dde 23ſorge uberlaſſen wurden. Preiſet mit mir den Herrn, und laſ-pf. 344
ſet uns mit einander ſeinen Nahmen erhohen. Meine Seele ſoll
ſich ruhmen des Herrtni, daß die Elenden horen und ſich freuen.

Die Weiſen aus Morgenlande gehorcheten der Stimme des
Herrn, als er ihnen im Traume befahl, daß ſie ſich nicht wieder
zu Herodes lenken ſollten. Und wie fahiguind die Betrachtungen
uber die koſtlchen Gedanken Gottes, in Anſehung der Einrich
tung unſerer Schickſale, uns zur Bereitwilligkeit zu erwecken,
unſere Handlungen nach der Vorſchrift der gottlichen Gebothe ein

zurichten. Wir mußten ganz unempfindlich ſeyn, wenn unſer
Herz nicht bey ſolchen Betrachtungen, mit kiebe und Zuneigung
gegen einen ſo guten Gott, durchörungen werden ſollte; und wird
uns denn nicht dieſe kiebe willig, fertig und bereit machen, dem
Herrn ins kunftige zu allrn Befalten zu roandeln. Wir werden es
fur die ſchandlichſte Art der Undankbarkeit erkennen, wennwir
einen ſo gutigen Gott, der uns ſo deutlich ſchmecken und ſehen
laſſen, wie freundlich er iſt, wie gut er es mit uns meynet, ins
kunftige mit Wiſſen und Willen beleidigen ſollten; wie, werden
wir bey uns ſelbſt denken, wie ſollt ich ein ſolch groß Uebel thun
und wider einen ſolihen Gott ſundigen das ſey ferne. Nein,
was deine Augen haſſen, das will ich fliehn und laſſen, ſo viel

mir immer moglich iſt; Ein heiliger Schauer wird uns durch
dringen, wenn wir bedenken, wie ſchwer. unſere Verantwor

tuntg ſeyn wurde, wenn wir, nach alle den Wohlthaten, die
uns Ggatt in unſerm Keben erwieſen, dennoch ſo ruchlos ſeyn,

und den Gebothen des Hochſten zuwider handeln wollten.
Wir werden mittenin unſernetrachtungen.heimlich ſeufzen,
v daß mein eben deine Rechte mit ganzen Ernſt hielte. Wir Vſ.rig, 5.
werden mit dem lebhafteſten Unwillen wider alle die,. ſo uns in
dieſen guten Entſchließungen ſtoren, und an der Erfullung ei—
nes ſo heiligen Wunſches hindern wollen, eingenommen, aus—
brechen: Weichenvon mir, ihr Boßhaftigen, denn ich will hal
ten die Gebbtheimeines Gottes. u. Wir werden unter dieſer ge rrs,tis

Ent



24 S Xc esEntſchließung Gott herzlich um den Beyſtand ſeines guten
Pſ. 143, 10. Geiſtes hierzu anflehen: Herr, lehre mich thun nach deinem

Wohlgefallen, dein guter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn!
Pſ. 86, 11. Herr weiſe mir deinen Weg, daß ich wandele in deiner Wahr—

heit: erhalte mein Herzr bey dem einigen, daß ich deinen Namen
furchte! Eine ſolche Shirkung hatte die Betrachtung der koſt
lichen Gedanken Gottes bey David: wenn er ſich erinnert, wie
viel Gutes ihn Gott erwieſen, wie derſelbe ſeine Seele vom
Tode errettet, ſein Auge von Thranen, und ſeinen Fuß vom

ſ.ir6, 9. Gleiten: ſo entſchließt er ſich: Jch will wandeln vor dem Herrn,
oder wie es eigentlich nach der Grundſprache lautet, vor dem
Angeſichte Gottes, im Kande der kebendigenz und was heißt
das anders als ich will vor Gott wandeln, und fromm ſeyn,
Und ſo entſchließt ſich ein Chriſt am Ende ſeiner Betrachtungen:

orch will wandeln vor dem Herrn im Lande der Lebendigen;
ZWas Leib und Seel vermogen das ſoll und will ich legen, allzeit

an Gottes Dienſt und Ehr.
Endlich iiberlieütn  n  ÊÊÊtn qus dem Morgen

lande geruhig den Fuhrungen wyottes, oa ne merketen wie wohl
AAicv

ſie Gott bisher geleitet: ſie zogen, nach Gottes Verordnung,

durch einen andern Weg wieder in ihr kand; und wie weiſe
handelten ſie hierinnen! Denn was fur traurige Schickſale wur
den vielleicht zu Jeruſalem auf ſie gewartet haben. genn ſie dem
Befehle Herodis, ſo ſchmeichelnd auch derſelve immer ſcheinen
mochte, mehr gehorchet, als der gottlichen Anweiſung. Und
eben dieſe Wirkung hat auch die Betrachtung der heiligen We—
ge Gottes bey einem Chriſten ge mehr er aus derſelben einfehen

lernet, wie koſtlich die Gedanten Gottes bey Einrichtung ſeiner
Ecchickſale bisher geweſenz wie wohl ihn Gott bisher gefuh—

ret, deſto mehrere Ueberzeugung findet er bey ſich, daß der Gott.
der ihn in ſeinem Leben nach ſeinem Rathgebildet, ihn auch eudlich
im Sterben mit Ehren annehmen werde. Daßderſelbe zu alle
den Wohlthaten, die er ihm.in der Welt erwieſen, auch noch

dieſe



St  eedieſe allerletzte und zugleich allergroßte hinzu thun, und ihm ein
ſelig Ende beſchehren, und mit Gnaden aus dieſem Jammer
thal zu ſich in den Himmel nehmen werde, wenn er im Glauben,
Geduld und Gottſeligkeit, ihm bis ans Ende treu bleiben wird.
Er weis es, daß unter andern Abſichten, welche Gott hat, bey
den Wohlthaten, die er uns erzeiget, auch dieſe nicht eine der
Geringſten, daß wir hierdurch in unſerm Glauben, Vertrau
en und Hoffnung, geſtarket werden ſollen. Er legt ſich alſo am
Ende ſeiner Betrachtungen, mit großer Zuverſicht, in die Arme

der weiſen Furſorge Gottes, und redet ihn an: Mein lieber
Gottl! ich falle dir getroſt in deine Hande, nimm mich und mach
es du mit mir, bis an mein letztes Ende, wie du wohl weiſt, daß
meinem Geiſt daraus ſein Mut entſtehe wie du mich fuhrſt und
fuhren wirſt, ſo wilk ich gernamt gehen.

Diejenigen Betrachtungen, welche wir angeſtellet, erinnern
mich, Andachtige und Geliebte, heute einer merkwurdigen
Sache. Es iſt heute eben derjenige Tag, an welchem unſer
Hochverdienter Herr Superintendens und Vater in Chriſto,
vor y0 Jahren, reint erſte Amts Mredigt zu Plauen im Voigt.
lande gehalten, nachdem er wennn Wochen vorher, namlich den
19Metevib: in dieſex St. Nicolai Kirche zum offentlichen Lehram
te; ordiniret. worden. Seit der Reformation Lutheri hat mei
nes Wiſſens weder ein Superintendens, noch Paſtor, noch Dia
eonus, in Keipzig das ſeltene Gluck erlebet, daß er ſein 5o jahri
ges Jubilaum hatte feyern konnen: ob gleich einige dieſem Zeit
puncte nahe gekommen ſind. Ein großer Theologus, der vor—
mals der hieſigen Academie eben ſo viel Ehre, als dem hieſi—
gen Miniſteriv gemacht, und der bey ſeinem Abſchiede ein Ver
langen nach ſlchguruct gelaſſen, welches in 24 Jahren nicht hat
gedampft werden kannen, hatan einem entfernten Orte, vor we
vig Monaten ſein z0 jahriges Amtsjubelfeſt gefeyert; aber an
unſerm Orte ſelbſt jſt noch keinem Lehrer dergleichen begegnet,
als heute unſerm Hochverdienten Ephoro. Wenn dieſer aroße
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26. Se  t eMann nicht durch Alter und Schwachheit zutuck gehalten wur
de, dieſe Stufen zu beſteigen, und wie vor Zeiten mehr als tau
ſendmal geſchehen, im Nahmen des Herrn zu euch zu reden; ſo
wurde er heute unter euch auftreten, und euch ſagen: Er. hat
große Dinge an mir gethan, der da machtig iſt, und des Nahme
heilig iſt. Er wurde heute unter euchffentlich des Herrn Eob
verkundigen uber alle das Gute, welches ihm Gott in 78 Jah
ren erwieſen, uber die wunderbaren und doch allezeit guten We-
ge, welche Gott mit ihm gegangen: denn ich weis es wie leb
haft ſeine Seele davon eingenommen und durchdruügen iſt; er
wurde euch ermuntern, daß ihr mit ihm zugleich den Nahmen des
Herrn preifen ſolltet, uber alle das Gute/ welches ihm ſein Gott
in ſeinem ganzen Leben, und ſonderlich bey ſeiner zojahrigen
Amtsfuhrung, erwieſen. Er wurde euch mit großem Nach—
druck ermahnen, bey der Evangeliſchlutheriſchen Lehre, als der
alleinigen wahren, weil ſie in allen Stuckenmit Gottes Wor
te genau ubereinſtimmet. und Chrinrum fur den einzigen. Mitt
ler zwiſchen Gorr nd Weenſthen ertulot 7rbis ond Ende vvires
Lebens zu beharren, und euch durch nichts von derſelben ab
wendig machen zu laſſen; ia euer Leben ſelbſten, um dieſer Leh
re willen nicht theuer zu achten, wenn ſich etwa Verfolgun
gen um des Wortes willen erheben ſollten. Er wurde euch er
mahnen, dem Evangelio Jeſu Ehriſti würdig zu vendeln und
in dieſen letzten boſen Zeiten, da der Unglaube, die Ruchloſig-
keit, und das irdiſchgeſinnte Weltweſen immer mehr und mehr
uberhand nehmen, Glauben, und gut Gewiſſen ſorgfaltig zu
bewahren. Er wurde die Traurigen:zu Zion in kraſtigem Troſte
aufrichten und ihnen ſagen,daß der alte ſtarke Gott noch lebe,
und daß denen die Gott lieben alle Dinge zum Beſten dienen
muſſen; aber er wird in der Stille. dem Herrn ſeine Gelubde
bezahlen. Es wird nur nach vollendeter Predigt mit feiner Bewil
ligung ein Gebeth abgeleſen werden, worinnen die Gemeine, fur

das ihm von Gott erzeigte Gute, dem Herrn danken ſoll. Jqh



gch bin einer unter denen, welche dieſem großen Manneauf das tiefſte verſchuldet. und verpflichtet find. Selbſt das

Amt, welches ich unter euch fuhre, habe ich, nachſt Gott, und
den Vatern diefer Stadt, ihm zu danken. Jch muß hier of—
fentlich ruhmen, daß er mir ſehr ofters mit ſeinem weiſen Ra
the beygeſtanden, und in den zwolf Jahren, da ich das Gluck
habe mit ihnen bekannt zu ſeyn, viele Merkmaale ſeiner Gewo
genheit gegeben. Jch wurde mich alſo fur mich ſelbſt ſchamen
muſſen, wenn ich den heutigen Tag ſtille ſchweigend vorbey
gehen ließe, da ich offentlich vor der Gemeine zu reden Gele—
genheit habe. Jch bin nicht Willens, die großen Verdienſte die
ſes verehrungswurdigen Mannes zu erheben: denn ich weis es,
daß ich nicht geſchickt. grnugihierzu bin. Und es wurde auch
etwas Ueberftußiges ſeyn, weil ich meinen Zuhorern doch wei
ter nichts fagen wurde, als was ſchon in dieſer ganzen Stadt, ich

muß mehr ſagen, in:; ganz Sachſen, in ganz Deutſchland, und in
dei grbßten Theile Europens bekannt genitg,: daß Doctor
Salomon Denyling, ein großer, um die Evangeliſche Kirche
hochverdienter Theologus ſep.  Wurde iener große Melan
chton, ein allgenieiner Lehrmeiſter Germaniens genennet; ſo
kann manumit recht unſern großen Deyling, einen allgemeinen Leh

rer des Suchſiſchen Miniſterii nennen: weil der großte Theil
deſſelben auf hieſiger hohen Schule zu ſeinen Fußen geſeſſen.
Jch etinnere nur meine Zuhorer, Bott heute Dank abzuſtatten,
daß er der Evangeliſchen Kirche einen ſo großen Gottesgelehr
ten; der Academie einen ſo: großen Profeſſorem; der Ju
ſpection einen ſo großen Superintendenten; und der Gemeine
einen ſo großen Paſtorem und Lehrexr ſo viele Jahre, gnadig er
halten wollen. Und wir.haben ſolches um deſto mehr zu thun
Urſache, da Leipzig bisher das Ungluck aehabt, daß die wur
digſten kehrer, jn ihren beſten Jahren, demſelben entrjſſen worden.
Ware ies nicht ein vorgeblicher Wunſch, ſo wurde die Evafgtn
liſchaKirche, und die Academie, uünd der Rath, ünd das Minr

D 2 ſterium,



s xc e-ſterium, und die Burgerſchaft, herzlich wunſchen, daß dieſer
große Mann noch 5oJahre, oder wenigſtens 34, ſo lange er bey
uns iſt, ſeine Aemter mit Munterkeit verwalten konnte. Aber

er merkt es, daß ſeine Krafte abnehmen, und wir merken es zu—
gleich mit ihm. Er ſehnet ſich nach ſeiner Behauſung, die vom
Himmel iſt, und wunſcht mit derſelben uberkleidet zu werden.
Wir danken alſo Gott nur fur das Gute, welches er ihm, und
welches er uns durch ihn erwieſen. Preiſe deßwegen Jeruſa—
lem, den Herrn, lobe Zion, deinen Gott, der deine Prieſter mit
Heil kleidet. Wir wunſchen, daß wir wenigſtens noch einige
Zeit ſein ehrwurdiges Antlitz ſeheü; aund ſeines Gebeths genie;
ſen mogen. Herr, der du den Vruden Kraft, und den Un
vermogenden Starke genug geben kannſt; laß das Leben dieſes
Mannes theuer geachtet ſeyn, in deinen Augen! erfulle an ihn
deine Verheißung: Jch will euch tragen bis ins Alter, und bis
ihr grau werdet: ich willes thun, und will. euch heben und tra
aen, und erretten. Starrreine muden mande, und erquicke ſeine bei
benden Knie: GSptich  er ſeinke Eheeile a cch vizr Deinre lfen

e

ê

kaß deine gottliche Kraft in ſeiner Schwachheit machtig weri

den, und gieb ſeiner Seelen große Kraft, ie mehr ſeine Leiz
beskrafte abzunehmen ſcheinen! Mache du ihn ſelbſt fertig zu
einem ſeligen Uebergange aüs der Zeit in die Ewigkeit! Herr
ſcher uber Tod und Leben, macht einſt  ſein Endr gutz und gieb
ihm um Chriſti willen den Gnadenlohn, welchen du deinen
Knechten verheißen haſt: daß er, wenn Zeit und Stunde
kommt, eingehe zu ſejned Herrn Freudel

ee ilzI Ehrwurdiger Vater, ubethe fur uns, ſo lange der

noch bey uns biſt: laß noch biswoilen einige Thranen vor dem
Gnadenſtuhle zuruck, für das bedrangte Evangeliſche Zion, deſ
ſen Bruche ſich immer mehr und mehr erweitern:z denen· Klagen
immer hoher ſteigen, und deſſen Umſtande/ wir du ſelbſt weiſt

iminer
ee—
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 X 29immer kummerlicher und beſorglicher werden. Hebe noch bis—
weilen deine Hande im Gebeth auf, fur das Leben des Konigs;
fur die Wohlfahrt des Landes; fur das Beſte der Stadt. Be—
the auch inſonderheit fur uns, deine Kinder, die unter dir am
Wort arbeiten. Wir wollen auch fur dich bethen, wir wollen
die Beſchwerlichkeiten deines Alters zu erleichtern ſuchen, durch
eine unausgeſetzte Bereitwilligkeit, dir zu dienen. Der Herr
aber mathe uns ſelbſt fertig zu allen guten Werken, zu thun
ſeinen Willen, und ſchaffe in uns, was vor ihm gefallig iſt,
durch Jeſum Chriſt! Er ſtelle dich und uns darauüf vor
das Angeſicht ſeiner Herrlichkeit, unſtraflich, mit Frie
den!

Er gebe daß wir dich, und daß du uns, und daß wir ins
geſammt dieſe theure Gemeine, welche hier verſammlet iſt, zur
rechten Hand Jeſu dereinſt wieder finden, und von unſerm Erz
hirten die Krone der Ehren empfahen: wenn wir die ſchul—
dige Treue, den ſchuldigen Fleiß, den ſchuldigen Eifer in ſei
nem Dienſte bis ans Ende werden bewieſen haben. Jch aber
hebe noch zuletzt meine Hande auf, und geane dich im Nahmen
res Herrn, der Himinki unv Erde gematht hat.

Der Herr ſegne dich und behute dich. Der Herr
trleuchte ſein Angeſtcht aber dich und ſey dir gnadig. Der

Herr erhebe ſein Angeſicht auf dich und gebe dir ſeinen

Frieden. Und der Friede Gottes, welcher hoher iſt, denn
aller Bernunft, der bewahre dein herz und Sinn, auch
Leib und Segſle, in Chriſto Jeſn zum ewigen Leben. Und

alles Voltk ſage Amen.

nnee IJ JJ

Nachdem



d2 Sr c destC Juaaodem eben heute funfzig Jahre verfloſſen, daß der
J. ochwurdige und Hochverdiente Superintendens
der Kirchen hiefiger Stadt und Didces, Herr D. Sa
jomon Deyling, ſein Predigtämt angetreten, und der
gutige Gott Jhn ein halbhunodert Jahr hindurch hier,
und an andern Orten, wo Er daſſelbe gefuhret, beym
Leben erhalten, nach ſeinem Rathe geleitet, mit ſeinen
Gaben ausgeruſtet, mit Kraft aus der Hohe geſtarket—
und zu den Verrichtungen in dieſem. und andern Jhm
anvertrauten wichtigen Aemtern viel Gnade und Segen
verliehen hat: So freuen wir uns billig mit ihm uber
alles Gute, das der Herr ſeinem Knechte erzeiget, und
preiſen ſeinen herrlichen Nahmen fur die beſondere Wohl
that, die er ihm vor vielen andern erwieſenhat, in der
Gemeine: Wir ruhmen offentlich, daß Er ſeine Hulfe
und Schild geweſen; bitten aber auch zugleich den himm

Dhhh]h]h]hihm nicht abthun, ſondern ſein Stecken und Stab bleiben;
ſeine Krafte mehren; die Beſchwerniße des Alters erleich
tern; ſeine Aemter ſegnen, und in dem Ueberreſte ſeiner

D]hhhh]d willenh Amien.
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